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Klimaschutz mit Konzept

ie kénnen Sie kurz-, mittel- und langfristig Treib-

hausgasemissionen einsparen und die Energie-

effizienz in lhrer Kommune steigern? Das sind
die Leitfragen, wenn Sie ein kommunales Klimaschutzkon-
zept erarbeiten und lhre Aktivititen themenibergreifend
ausrichten. Die Ziele, die Sie sich setzen, die MalRnahmen
zur Erreichung dieser Ziele und der dazu gehorige Zeitho-
rizont sind wichtige Bestandteile Ihres Konzeptes.

Klimaschutzkonzepte werden geférdert!

Mit der ,Richtlinie zur Férderung von Klimaschutzpro-
jekten in sozialen, kulturellen und 6ffentlichen Einrich-
tungen im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative”
(kurz: ,Kommunalrichtlinie”) hat das Bundesministe-
rium fur Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicher-
heit (BMUB) ein Forderinstrumentarium geschaffen, das
Kommunen bei ihren Klimaschutzaktivitidten unterstitzt.

Erstellung von Klimaschutzkonzepten

Klimaschutzkonzepte im Sinne der Kommunalrichtlinie
umfassen alle klimarelevanten Bereiche. Bei Kommunen
sind das in der Regel mindestens das kommunale Fla-
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chenmanagement, die eigenen Liegenschaften, das kom-
munale Beschaffungswesen, die Strallenbeleuchtung, die
privaten Haushalte und die Bereiche Industrie, Gewerbe,
Handel und Dienstleistungen, Mobilitdt, Abwasser und
Abfall.

Durch diesen umfassenden Ansatz nehmen Sie mit einem
Klimaschutzkonzept das ,grofle Ganze” in Angriff.
Haufig wird bei der Erstellung des Konzeptes zum ers-
ten Mal dmter- und aufgabenibergreifend tber den
Klimaschutz diskutiert. Damit der Personal- und Sach-
aufwand fiir lhre Kommune dabei im Bereich des
Machbaren bleibt, fordert die Kommunalrichtlinie das
Erstellen von Klimaschutzkonzepten mit einem Zu-
schuss in Hohe von 65 Prozent der zuwendungsféhi-
gen Ausgaben. Zusdtzlich werden Ausgaben fiir eine
begleitende Offentlichkeitsarbeit gefordert.

Wahrend der Arbeit am Konzept missen Sie be-
stimmte Anforderungen beachten, um den Forderbedin-
gungen der Kommunalrichtlinie zu entsprechen. 10 bis
15 Jahre sollten als Betrachtungshorizont fiir die Ziele
und Malnahmen in den einzelnen Handlungsfeldern
gewdhlt werden. Fiir die einzelnen Handlungsfelder
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Ressortiibergreifende Zusammenarbeit und Akteursbeteiligung
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Offentlichkeitsarbeit

sind folgende Themen zu bearbeiten: Energie- und
Treibhausgasbilanz, Potenzialanalyse, Akteursbeteili-
gung, MaBnahmenkatalog, Verstetigungsstrategie, Con-
trolling-Konzept und die Kommunikationsstrategie.
Wichtig ist, dass Sie bereits wahrend der Arbeit am Kon-
zept mit der Offentlichkeitsarbeit starten. Dafiir konnen
Sie die finanzielle Unterstlitzung durch die Kommunal-
richtlinie in Anspruch nehmen.

Leitbild und Biirgerbeteiligung

Damit im Rahmen der Konzepterstellung alle relevanten
Teilbereiche und Handlungsfelder abgedeckt werden
und sich gegenseitig ergdnzen konnen, hat es sich be-
wahrt, zundchst ein energie- und klimapolitisches Leit-
bild zu erarbeiten. Dadurch ist auch gewdhrleistet, dass
frihzeitig mit der Birgerbeteiligung begonnen wird und
alle Beteiligten eine gemeinsame Vorstellung davon ha-
ben, wohin die Reise gehen soll.

Damit Sie bei der Arbeit eine moglichst breite fach-
liche Basis haben, sollten Sie das Wissen von Expertin-
nen und Experten, Entscheidungstragern und weiteren
relevanten Akteuren lhrer Stadt beriicksichtigen. Das
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beginnt in der eigenen Verwaltung mit einer ressortiiber-
greifenden Zusammenarbeit. Laden Sie die Kolleginnen
und Kollegen z.B. aus den Bereichen Umwelt, Stadt-
entwicklung, Hochbau, Verkehr und Liegenschaften zu
einem Auftaktgesprach ein und planen Sie regelmdRige
Treffen in einer Arbeits- oder Steuerungsgruppe. An den
Sitzungen sollten auch externe Akteure wie Stadtwer-
ke, Energieagenturen und Verkehrsbetriebe teilnehmen.
Auf diese Weise wird nicht nur umfangreiches Wissen
generiert, auch die Unterstiitzung der beteiligten Ver-
waltungsbereiche, der politischen Entscheidungstrager
und der wichtigsten gesellschaftlichen Akteure wird so
sichergestellt.

Die Tragfahigkeit lhres Konzeptes ist umso starker, je
mehr Menschen hinter den Inhalten stehen. Machen Sie
deshalb das Verfahren von Beginn an mdglichst trans-
parent. Veranstalten Sie Infoabende, Workshops und
Diskussionsrunden, stellen Sie sich Fragen und Beden-
ken und lassen Sie alle Interessierten zu Wort kommen.
Spdtestens wenn es an die Umsetzung geht, werden Sie
davon profitieren, dass Sie die Offentlichkeit in der Kon-
zeptionsphase beteiligt haben.



Vom Konzept zur Umsetzung

Nachdem Ihr Klimaschutzkonzept fertig und durch die
politischen Gremien beschlossen worden ist, geht es in
die Umsetzung. Voraussetzung fiir diese Forderung ist,
dass das Konzept, das umgesetzt werden soll, bei der Be-
schlussfassung nicht dlter als drei Jahre ist. Wichtig ist,
dass der Arbeitsaufwand fiir die Umsetzung mindestens
eine Halbtagsstelle rechtfertigt. Weiteres dazu entneh-
men Sie bitte dem Infoblatt Klimaschutzmanagement.
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Es gibt bereits gute Beispiele!

Nutzen Sie die Erfahrungen anderer schon im Vorfeld
lhrer Uberlegungen und lassen Sie sich von guten Bei-
spielen inspirieren — es gibt bereits zahlreiche Kommunen
in Deutschland, die hervorragende Klimaschutzkonzepte
erarbeitet haben und fast so viele Klimaschutzmanage-
rinnen und Klimaschutzmanager, die sich in ihren Kom-
munen fiir die Umsetzung dieser Konzepte einsetzen.
Wie gelingt eine genaue Treibhausgasbilanzierung? Auf
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welchen Ausgangsdaten fiir die Berechnungen im Ver-

kehrsbereich basieren die Konzepte anderer Kommunen? ° Die aktuellen Férderbedingungen der
Welche Potenziale sehen andere Stiadte im Bereich Woh- Kommunalrichtlinie sowie ausfuhrliche
nen und Gewerbe, welche im Bereich der stidtischen Merkbldtter hierzu finden Sie unter:
Liegenschaften? Antworten auf diese Fragen finden Sie www.klimaschutz.de/kommunen/
auf der Website des Service- und Kompetenzzentrum: kommunalrichtlinie
Kommunaler Klimaschutz (SK:KK) oder in beratenden
Gesprachen mit dem SK:KK-Team. ° Infos zur Nationalen Klimaschutzinitiative

Hilfreiche Tipps finden Sie zudem in dem Praxis- finden Sie unter: www.klimaschutz.de
leitfaden ,Klimaschutz in Kommunen, den das Difu in

0 Publikationen des SK:KK sind kostenlos

Zusammenarbeit mit dem Institut fiir Energie- und Um-
weltforschung Heidelberg GmbH (ifeu) und dem Kli-
ma-Bilindnis herausgegeben hat. Der Leitfaden steht kos-
tenlos zum Download bereit. @

erhaltlich und stehen als Download
zur Verfiigung unter www.klimaschutz.de/
kommunen/infothek

@ Service- und Kompetenzzentrum:
Kommunaler Klimaschutz
beim Deutschen Institut fir Urbanistik gGmbH

www.klimaschutz.de/kommunen
Beratungshotline: 030/39001-170

Reduktion: Daniela Michaiski e September 2014 o Seite 4/4

Durchfuhrung: Kooperationspurther: Im Auftrag des

Bau und Reaktorsicherheit INITIATIVE

° % DStGB e e % Bundesministerium ~ NATIONALE
dAI:LJ @ fiir Umwelt, Naturschutz, KLIMASCHUTZ
Deutscher Stadte-
ﬁnﬁ und Gemeindebund —_—



http://www.klimaschutz.de/kommunen
http://www.klimaschutz.de/kommunen/infothek
http://www.klimaschutz.de
http://www.klimaschutz.de/kommunen/kommunalrichtlinie

	Klimaschutz mit Konzept
	Klimaschutzkonzepte werden gefördert!
	Erstellung von Klimaschutzkonzepten
	Kommunales Klimaschutzkonzept

	Leitbild und Bürgerbeteiligung
	Vom Konzept zur Umsetzung
	Es gibt bereits gute Beispiele!




